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Tagesgeſchichte.
Der kommende Mann. Ueber Herrn v Bülow, in

dem man den nächſten Reichskanzler ſieht, urteilt eine Korre
ſpondenz für Zentrumsblätter: „Von Herrn v. Bülow ſagt
man, er wäre lieber in Rom geblieben. Wir fürchten, er
wird ſich noch öfter dahin zurückſehnen. Gute Freunde von
der Feder haben ihn voreilig als ein Univerſal-Genie ge-
prieſen, ſeine Klugheit, Gewandtheit und Beredſamkeit, ſeine
große Energie und Gott weiß was noch alles ſollen geradezu
phänomenal ſein. Jm Intereſſe des Herrn v. Bülow hätte
man dieſe Reklame beſſer unterlaſſen, denn wer zu große
Erwartungen erregt hat, enttäuſcht nur zu leicht. Vor allem
im Reichstage iſt man nach jeder Richtung ſtark abgebrühtund läßt ſich nicht ſo leicht imponieren. Bewahrt ſich Herr

v. Bülow, ſo ſoll es uns aufrichtig freuen. Daß die Welt
ſich während ſeines Proviſoriums erneuert habe, wird man
bog7 kaum finden. Jn St. Petersburg und Peſt, wo er

dabei war mit ſeinem Rate, iſt ſogar Verſchiedenes
vorgekommen, das auch ebenſogut hatte unterbleiben
können, ohne daß das Deutſche Reich Schaden davon gehabt
hätte. Die Beſſerung unſeres Verhältniſſes zu Rußland wird

v. Bülow kaum auf ſeine Rechnung ſchreiben wollen
e war längſt vorbereitet.“
Vor der Flut nennt der ehemalige Reichsgerichtsrat

Otto Mittelſtaedt eine in Form von 6 Briefen abgefaßte
Broſchüre, welche demnächſt erſcheinen wird und woraus der
erſte Brief in der neueſten Nummer der Zukunft bereits
abgedruckt iſt. Herr Mihttelſtaedt, der ſich ſelbſt einen
„überzeugungstreuen Monarchiſten“ nennt, ſteht der monar-
chiſchen „Zukunft“ ſehr peſſimiſtiſch gegenüber. Er iſt des
Lobes voll über die Perſönlichkeit des gegenwärtigen Kaiſers,
aber gerade in deſſen allzu wohlgemeinten Handeln ſieht
Herr Mittelſtgedt eine Gefahc. Jedenfalls habe „der Kaiſer
durch die wechſelnde Methode ſeiner Politik, die anfangs
gerade dem vierten Stande vorzugsweiſe Gunſt zu verheißen
ſchien, un ihn dann als einen Haufen von Rebellen mit
allen Mitteln ſtaatlicher Repreſſion zu bekämpfen, thatſäch
lich die Sozialdemokratie mehr gefördert als geſchwächt.“

Und immer wieder ein Geſchenk an die Junker.
Der Bundesrat hat beſchloſſen: „für denjenigen Branntwein,
der mit dem allgemeinen Denaturierungsmittel denaturiert
wird, iſt vom 1. November 1897 ab ſtatt der bisherigen
Brennſteuervergütung von 0,015 M. eine ſolche von 0,025 M.
für jedes Liter reinen Alkohols zu gewähren.“

Dieſe „Liebesgabe“ wird alſo vermehrt um genau 1 M.
per Hektoliter. Jm Betriebejahr 1895/96 waren 808 300
Hektoliter für gewerbliche Zwecke ausgegeben behält
dieſe Zahl auch für das kommende Betriebsjahr, ſo bedeutet
dieſe Erhöhung des Vergütungsſatzes ein Extrageſchenk
für die Branntweinbrenner von 808300 M.
Aber ſelbſtverſtändlich wird dieſe Erhöhung der Prämie dazu
führen ein größeres Quantum Spiritus für gewerbliche
Zwecke abzugeben folglich wird auch die Rückzahlngs
ſumme eine höhere ſein und wohl ſchon im erſten Jahre
über eine Million hinausgehen! Um ſie zu decken,
wird man die andern Steuerſchrauben ſtärker anziehen müſſen.
Es iſt wirklich etwas Großartiges um die „nationale“
Schnaps und Schweinepolitik, die die Aermſten der Armen
immer mehr belaſtet und ihnen die Lebenshaltung ſchwieriger
macht, um Geld für Liebesgaben an die edelſten Krautjunker
übrig zu behalten.

Agrariſches Bettelvolk. Die Kreuz Zeituag meldet:
„Der Miniſter des Jnuern hat auf Anregung des oſtpreu-
ßiſchen land wirtſchaftlichen Zentraloereins eine Aenderung in
den Beſtimmungen über den aus der Arbeit der Straf-
gefangenen erwachſenden Gesinn eintreten laſſen. Er
hat beſtimmt, daß der ſonſt mit 40 Pfg. für den Tag und
Kopf berechnete Arbeitslohn für die zur Saatreinigunz ver-
wendeten älteren und ſchwächeren Gefanzenen auf die Hälfte
herabgeſetzt werde. Der Zentraloerein hatte gewünſcht, daß
auf Gewinn aus der Arbeit von Gefangenen überhaupt
Verzicht geleiſtet würde.“

Dieſelben Leute, bemerkt dazu der Vorwärts, die Himmel
und Hölle in Bewegung ſetzen, um den Preis der landwirt
ſchaftlichen Produkte hinauf zu ſchrauben und dadurch ihren
Profit zu vergrößern, wollen andererſeits nicht einmal
den geringen Betrag bezahlen, den der Staat für die Be
ſapenß der Gefangenen verlangt. Eine noble Geſell
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Man müßte wahrlich auch in den Kreiſen der Regierung
begreifen, daß es die Grundbeſitzer des Oſtens ſelber ſind,
die das Land entvölkern. Leute, denen ſelbſt die Gefangenen-
arbeit zu halben Preiſe noch zu teuer iſt, werden ſelbſtver
unik nicht den kleinen Finger rühren, um die Lage ihrer
freien Arbeiter zu verbeſſern und die notoriſch höchſt elende
Lage des Landarbeiters; dieſe iſt die Haupturſache des Zuges
nach der Stadt, worüber die Herren Grundbeſitzer insbeſondere
des Oſtens ſo beweglich jammern.

e

Eingeſchwenkt iſt der Abz. Barth in Bezug auf ſeine
Haltung zur Marinepolitik. Bisher war er und mit ihm
die Freiſinnige Vereinigung Befürworter der Flottenpläne;
jetzt ſpricht er in ſeinem Blatte, Die Nation, von dem
„unglücklichen Gedanken des Marineſeptennats“. Und in
der That iſt es einfach ein unerhörtes Verlangen, daß der
jetzige Reichstag, für den der Sarg ſchon gezimmert wird,
Budgetfeſtlegungen vornehmen ſoll auf 7 Jahre, ſo daß der
ſpäteſtens im nächſten Sommer zu wählende Reichstag wäh-
e ſeiner ganzen Amtsdauer kein Wort mehr dreinzureden

e.

An Kolonialforderungen kündigt der Hamb. Cour.
weiter eine Vermehrung der Geſchütze für die Schutztruppe
in Südweſtafrika an. Die ſchon ſeit dem Frühjahre
ins Auge gefaßte Umwandlung der Polizeitruppe in Togo
in eine kaiſerliche Schutztruppe wird jetzt noch nicht in Vor
ſchlag kommen. Dem Vernehmen nach wird damit gewartet
werden, bis das Togogebiet gänzlich auch nach der engliſchen
Seite hin abgegrenzt iſt. Doch ſcheint es, daß im veuen
Etat eine Vergrößerung der dortigen Truppe vorgeſchlagen
werden ſoll.

Die Deukmalsenthüllungen geben der Köln. Ztg.
Anlaß zu ſcharfen Bemerkungen. Das Blatt ſagt, die Ent
hüllungen von Kaiſerdenkmälern häuften ſich ſo an, daß
ihnen außerhalb des Ortes keine Bedeutung mehr beige-
meſſen wird. Außerdem äußere das Verlegen ſolcher Feier
lichkeiten auf einen Werktag ungünſtige wirtſchaftliche Folgen.
Das Hamburger Bismarckblatt bezeichnet dieſe Klage als
„nur zu berechtigt.

Zur Charakteriſtik der Militärvereine. Der
Ortsvorſteher Schultze in Nahmitz bei Belzig iſt bekannt
lich durch den Landrat v. Stülpnagel ſeines Amtes entſetztworden, weil er an eine Sozialdemokratin, die Witwe Pal-

mer, eine Wohnung in ſeinem Hauſe vermietet hatte. Die
Puttkamerei iſt aber noch weiter gegangen. Auf Befehl des
Bezirkskommandos zu Potsdam iſt Schultze nun auch aus
dem Kriegervereine ausgeſchloſſen worden auf Grund des
folgenden an den Amtsvorſteher Herrn Engel in Jeſerich ge
langten Schreibens:

„Wenn der frühere Gemeindevorſteher Schultze noch dem
Kriegerverein angehört, ſo iſt derſelbe daraus ſofort
zu entfernen.“

Zugleich wurde dem Kriegervereinsvorſtande bedeutet, daß
unverzüglich der erfolgte Ausſchluß Schultzes dem Bezirks-
Kommando anzitzeigen ſei. Demnächſt wurde verfahren und
unterm 17. Oktober an Schutze folgendes Schreiben ge
richtet

„Auf Befehl höherer Behörden ſind Sie jetzt aus
dem Kriegerverein entfernt. Der Vorſtand.“

Das Potsdamer Bezirkskommando hat ſich alſo herausge-
nommen, einen Kriegerverein einfach zu kommandieren, als
ob dieſer unter ſeinem Oberbefedl ſtände. Daß es damit
den Kriegerverein zugleich zu einem Rechtsbruch gegen ſein
bisheriges Mitglied veranlaßt, da Herr Schultze Anſprüche
an die Kaſſe des Vereins ſich erworben hat, wollen wir dem
Bezirkskommando nicht einmal zu ſehr anrechnen; denn wenn
ihm nicht bewußt iſt, daß es Privatvereinen, wie es doch
die Kriegervereine ſind, gar nichts zu befehlen hat, ſo kann
man bei ihm eine Kenntagis von bürgerlichen Rechtsverhält-
niſſen, wie ſie zwiſchen Vereinen und ihren Mitgliedern be
ſtehen, ja erſt recht nicht vorausſetzen. Bezeichnend iſt es,
wie Kriegervereine ſich demütig ſolchen unzuläſſigen Ein-
griffen unterwerfen. Dieſer Vorgang wird für Krieger
vereinsmitglieder, die noch etwas auf ſich halten, ein Grund
ſein, Vereinen, die ſich zu derartigen Boykortierungen aus
politiſchen Gründen hergeben, den Rücken zu kehren

Der fällige Bahnnunfall. Am Sonntag früh iſt bei
der Halteſtelle Mieſterhorſt der mit Vieh beladene Eilgüter-
zug Berlin Hannover auf die letzten Wagen eines Güterzugs
gefahren, der aufs tote Geleis übergeführt wurde. Die erſte
Maſchine des Eilgüterzugs wurde ſtark beſchädigt; vom
Güterzug wurden fünf mit Eiſenwaren und Koks beladene
Wa en zertrümmert Von dem Vieh erlitten ziemlich viele
Stück kleinere Verletzungen. Die Geleiſe waren bis Mittag

eſperrt.t Wie Eiſenbahner rühren ſich. Eine erfreuliche
Nachricht kommt aus Dresden. Mit der Begründung, daß
ſie dienſtlich überbürdet ſeien, weigerten ſich meh-
rere Beamten des Zugperſonals, den Dienſt
an zutreten. Die Weigerung wurde von ihnen zu Pro
fokoll erklärt. Von anderer Seite wird hierzu gemeldet,
die betreffenden Beamten hätten nur gebeten, vom Dienſt

nden zu werden.
ſein. Das preußiſche Kriegsminiſterium

t dem Pfarrer Steffen in Marienwerder die Seelſorge für
die katholiſchen Mannſchaften der Garniſon entzogen und ſie
einem Geiſtlichen aus Graudenz übertragen. Beim letzten
Kaiſersgeburtstage hatte der Pfarrer Steffen im Feſtgottes
dienſt für die katholiſchen Mannſchaften des Geburtstags
nicht Erwähnung gethan. Als darüber Beſchwerde beim

Kommando erhoben wurde, äußerte der Pfarrer, wenn
Kaiſerszeburtstag wirklich ein hoher Feiertag ſei, dürfe der-
ſelbe nicht mit Trinkgelagen und Tanz ſeinen Abſchluß
finden. Dies gab dem Kriegsminiſter Anlaß zu der er
wähnten Maßregel.

Ueber 400 Haberer ſind bereits in München ver
urteilt worden. Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Be
gnadigung der bedauernswerten Leute iſt vom Juſtizminiſter
dahin beantwortet worden, daß vielleicht einzelne begnadigt
werden könnten, aber auf keinen Fall eine generelle Begna
digung in Ausſicht ſtehe.

Wegen Großherzogbeleidigung war angeklagt der
Küfer Eugen Bär aus Meersburg. Er hatte in einem
Wirishausgeſpräche geäußert, 1848 habe der Großherzog
das Land verkauft. Die Strafkammer in Konſtanz erkannte
jedoch auf Freiſprechung, da nicht erſichtlich ſei, welchen
Großherzog Bär gemeint habe. Traurig genug, daß ernſte
Männer als Richter erſt ſtundenlang über einen Wirtshaus
klatſch verhandeln müſſen.

Ausland.
Oeftreich. Jn Ungarn wird von der Regierung ein

Geſetzentwurf vorbereitet, der das Rechteverhältnis der länd-
lichen Arbeiter zu ihren Arbeitgebern regeln ſoll. Nach dem
Geiſte, der in der ungariſchen Regierung herrſcht, dürfte das
Geſetz weniger zum Schutze als zur Kuebelung der Land
arbeiter dienen.

Sarteinachrichten.

Der Hamburger Parteitagsbeſchluß über die Be
teiligung an den preußiſchen n führt durch An
nahme des bekannten Amenvements fortgeſetzt zu Auseinander
ſetzungen in Parteikreiſen. Jeder legt das unglückſelige Amende-
ment in ſeiner Weiſe aus und jeder behauptet, ſeine Auslegung ſei
die richtige. So behauptet Auer in einem Briefe an die Biele
felder Volkswacht, trotz Annahme des Amendements ſei es zu
läſſig, daß in Ermangelung eigener Wahlmänner die Parteigenoſſen
ſchon bei der Wahlmännerwahl für freiſinnige Wahlmänner ein
treten. Dieſer Auffaſſung tritt Singer mit Recht entgegen. Aus
ſeiner längeren Darſtellung ſei folgendes hervorgehoben:

Da Ko npromiſſe und Bündniſſe mit anderen Parteien nicht
abgeſchloſſen werden dürfen, ſo müſſen unſere Genoſſen, da wo
ſie ſich beteiligen entſprechend der Taktik bei der Reichstags
wahl eigene Wahlmänner- Kandidaten aufſtellen kommt es
hierdurch bei den Urwahlen zur Stichwahl zwiſchen bürgerlichen
Parteien dies die Antwort auf die „Preisfrage“ ſo ſtim
men unſere Genoſſen in der engeren Wahl für Wahl
manns-Kandidaten, die ſich verpflichtet haben, nur ſolche Männer
zu Abgeordneten zu wählen, welche unſere für die Reichstags
Stichwahlen geltenden Bedingungen erfüllen. Dies wäre der
erſte Teil des Wahlgeſchäfts. Jn dem Wahlmanns Körper
würde es ebenſo ergehen. Zunächſt eigene Abgeordnetenkandi-
daten, bei Stichwahlen die ſozialdemokratiſchen Stimmen für die
Kandidaten, die ſich auf unſere vom Parteitag feſtgeſetzten Be
dingungen verpflichten. Da nicht alle Punkte für den preußi-
ſchen Landtag in Frage kommen, ſo würden die nur den Reichs
tag berührenden Punkte ausſcheiden können. Am beſten würde
es übrigens wohl ſein wenn die Parteileitung diejenigen Be
dingungen feſtſtellie, unter denen bei Stichwahlen gleichgiltig
ob bei Wablmänner- oder Abgeordnetenwahlen zum preußi
ſchen Landtage ſozialdemokratiſche Stimmen für gegneriſche
Parteien abgegeben werden dürfen. Auf dieſe Weiſe würde der
Klaſſenſtardpunkt unſerer Partei aufrecht erhalten, der Agitation
für unſere Ziele ein neues Feld eröffnet, und der Hamburger
Beſchluß ausgeführt werden können.

Eine ſozialdemokratiſche Parteiverſammlung in
Breslau erklärte den Beſchluß des Hamburger Parteitages,
inſoweit er bei den Landtagswahlen Bündniſſe mit anderen Par-
teien unbedingt verbietet und eine Stimmabgabe für freiſinnige
Wahlmänner dort unterſagt, wo die Sozialiſten nicht ſelbſtändig
vorgehen können, für inkonſequent und praktiſch undurchführbar.
Der geh an des ges müſſe geändert und durch etwas
Vernüuftiges erſetzt werden.Jn Berlin rüſten ſich die Parteigenoſſen zu den Stadt
verordnetenwahlen. Auch die Frauen werden namentlich zur
Herbeiziehung ſäumiger Wähler herangezogen werden.

Arbeiterbewegung.
Die Töpfer in Magdeburg beſchloſſen, vom 28. ds. Mts.ab auf Je nur noch zu arbeiten, wenn Fenſter (Notfenſter

vorhanden ſind. Ueberall wo ſolche nicht angebracht werden ſo
die Arbeit vom 28. d. M. ab ruhen. Dieſe Forderung wird zur
tun ger m vet geſtellt. Die Firma Gugot hat nunmehr
den Tarif anerkannt.In der Armaturenfabrik von Thiel u. Jckert in Leipzi g
haven du Arbeiter wegen Maßregelung eines Kollegen d
Arbeit niedergelegt.

Die Brauer in Erlangen ſind in eine Lohnbewegung ein
eireten. Sie fordern 20 M. Mindeſtlohn, elfſtündige Arbeitszeit,

Kerahlung der Ueberſtunden und Wohnungsgeild.

Ausland.
Frankreich. Ein Frau-nausſtand droht in Paris aus

zubrechen. Es ſind die Acdeiterinnen der vornehmen Damenkleider
macher, die in dieſen Vierteln ihren Sitz haven, welche deshalb
auch als die Geburtsſtätten der neuen Moden angeſehen werden
müſſen. Trotz des Geſetzes, das die Dauer der Frauenarbeit be
ſchränkt, laſſen die Betriebsinhaber ihre Gehilfinnen bis 10 oder
11 ühr Abends arbeiten. Wenn die Arbeitsinſpektoren kommen,
ſind die Arbeiterinnen in Nebenzimmern verſchwunden, der Ar
beitsſaal ſteht leer.

t

C

S



Stadtverordneten Sitzung
vom Montag, den 25. Oktober, nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender: Stadtv.- Vorſteher Dittenberger.
Eingegangen iſt eineWallſr 10nd für e ken Sitzun
Nach Verleſung und Geneh

kt 3: Entlaſtet wird die Rechnung der Paul Riebeck-Sia für 1895/96, welche 352 239.88 M., in
Ausgabe 319 d ind an Beſtand 32 931.06 M. ergiebt.

erent Stadtv. Apelt.
6: Errichtung einer Aſſiſtentenſtelle beim Ge-

werbegericht und dem Stadtausſchußz. Der Magiſtrat be
antragt, für das Bureau dieſer Aemter eine neue Stelle der zweiten
Gehaltsklaſſe zu gründen und zur thatſächlichen Beſetzung dieſer
Stelle das Gehalt für das 2. Semeſter des laufenden Etatsjahres
mit 750 M. aus Kap. XIX 7 zu bewilligen. Die Stadtv. Uber,
Friedrich und Welſch wollen nur vom 1. April 1898 ab ge
währen. Nach längeren Auseinanderſetzungen wird der Antrag
Pfaul angenommen, ver Bewilligung vom 1. November cr. ab
zuzuſtimmen. Ref. Stadtv. Keil.

nkt 7: Antrag, die Drrlängernug der Luſtbarkeits
ſteuer betreffend. Die Verſammlung ſtimmt dem Magiſtrats
antrage zu

„daß die Luſtbarkeitsſteuerordnung vom 7. März 1895
nebſt Nachtrag vom 18. Juni 1896 auch über den 31. März
1898 hinaus in Kraft zu verbleiben hat und die hierzu
erforderliche Genehmigung einzuholen iſt“,

nachdem Bürgermeiſter v. Holly erklärte, daß nur in ſehr
geringem Maße Beſchwerden gegen dieſe Steuer eingelaufen ſeien.

Stadtv. Krüger iſt der Ueberzeugung, daß die betreffenden
Wirte dieſe Steuer auf das Publikum abwälzen. Er erſucht
um Ablehnung des Magiſtratsantrages und beantragt r
der Steuer nach Ablauf (31. März 1898). Der Ausfall müſſe au
dem Wege der direkten Steuer zu decken geſucht werden. Ref.
Stadtv. Billing.Punkt 8: Das Geſuch des Komitee's zur Errichtung eines
Denkmals für die Märzgefallenen in Berlin um Leiſtung
eines Beitrages wird abgelehnt. Das von einem Herrn Heinz
Krieger, Kamphauſenſtraße, unterzeichnete Geſuch ſchildert kurz die
Bedeutung der Märzrevolution für die politiſche Entwicklung
Deutſchlands es betont, daß v Revolution die Erringung der
Volksrechte zu danken ſei und ſpricht das Bedauern aus, daß
dieſen Vorkämpfern des Volkes noch kein Denkmal geſetzt ſei und
daß deren Gräber ſchmucklos blieben. Das Komitee halte gerade
die größeren Städte des Reichs zur Beitragsleiſtung verpflichtet.
Mittel ſeien ſchon geſammelt, von einer Reihe von Städten ſeien
Beiträge gezeichnet. Man erhoffe auch von Halle ſolche.
Stadtv. Keil erklärt, daß der Magiſtrat ſich ablehnend verhalte
und er ſelbſt empfehle gleichfalls Ablehnung des Geſuchs. Man
könne ja auch die Opſer des unglücklichen (oder unglückſeligen)
Straß ampfs bedauern aber dieſer Kampf ſei ja eigentlich nur
rn Schaden für die Entwickelung der politiſchen Freiheit geweſen.

an würde viel eher und mehr der heutigen Errungenſchaften er
reicht haben, wenn das revolutionäre e nicht ſtattge-

den hätte, dem dann bekanntlich die üble Zeit der Reaktion ge
olgt ſei. Stadtv. Albrecht erklärt, er habe gar nichts anderes

als die Ablehnung vom Magiſtrat erwartet. Allerdings, das
Bürgertum von 1848 war freiheitlich, war revolutionär geſinnt

das Bürgertum von heute dagegen iſt byzantiniſch, iſt ſervil
geworden. Ein Denkmal erachte er gar nicht für geboten. Ueber
laſſen Sie (ſchließt Redner) die Märzgefallenen der Verehrung des
Proletariats; dieſes wird ihnen ein beſſeres Andenken bewahren,
als von Stein und Erz. (Lebhaftes Entrüſtungsgemurmel)
Vorſteher Dittenberger äußert, es übrige ſich wohl, dem Aus-
ſpruch, daß das Bürgertum von heute byzantiniſch und ſervil ge
worden ſei, zu widerſprechen. Gegen den Magiſtratsantrag

t d e h Meupſunkt 9: elbewilligung für die Neupflaſterung der
Delitzſcherſtraße zwiſchen dem Bahnhofsvorplate und der Zu-
fuhrſtraße zum Güterbahnhof. Es wird der Antrag des Magi-
War mit den Unteranträgen der Bau und der Finanz-Kommiſ

a J e r w. de nert werden der Voranſchlag berechnet die Koſten auw u rer r d ebra dt. 4 f
unkt 10: Erwerb von Land vom Grundftück Glauchaerrage 17. Es werden dem Beſitzer Rein pro Quadratmeter

70 M. gewährt. In Betracht kommen ca. 28 Quadratmeter.
Ref, r Erhne r ch. g

unkt 11: Erwerb von Land vom Grundſtück Schützenſtraße 6. Dem Eigentümer, Bauunternehmer Koſch, len
35 M. pro Quadratmeter bewilligt. Es entfallen ca. 4.59 Quadrat-
meter zur Straße. Ref. Stadtv. Friedrich.

Lokales und P lles.
Halle a. S., 26. Oktober 1897.

Die Stadtverordneten Verſammlung beſchäftigte
ſich geſtern in geſchloſſener Sitzung mit dem Verkauf von
Terrain an den Juſtizfiskus zum Bau eines h
welche Frage bekanntlich in neuerer Zeit brennend gewo
iſt. Es ſoll zu dieſem Zwecke ein Teil des Grund und
Bodens an der Poſtſtraße, auf dem die alte Bürgerſchule
ſteht, der Lutzeſchen Kaſerne und der Teil des Großen Sand
bergs, welcher zwiſchen beiden liegt, vereinigt werden. Jns-
geſamt kommt dabei ein Areal in Größe von 4753 Quadrat
metern in Betracht, welches dem Fiskus für 600 000 M.
in Angebot geſtellt werden ſoll. ür die einzuziehende
Strecke des Sandbergs ſoll eine Straßenverbindung mit der
Poſtſtraße am Schulgrundſtück hin geſchaffen werden. Die
Erörterung dieſer Angelegenheit war ziemlich unfangreich.
Der Landgerichts Präſident Dr. Schmidt hatte, wenn auch
in unverbindlicher Form, den Preis als zu hoch bezeichnet;
die Verſammlung war jedoch in ihrer Majorität der Mei
nung, daß ſie auf einen niedrigeren nicht eingehen kömne.
Es kommen auf den Quadratmeter etwa 126* Mark,
während derſelbe bei früheren Verkaufs- Verhandlungen ſchon
auf 284 M. Wert geſchätzt worden iſt. Mit Rückſicht auf
die Allgemeinheit hielt man jedoch dies Entgegenkommen für
notwendig, um eine unzweckmäßigere Wahl des Bauplatzes
u verhüten. Gegen die jetzigen unhaltbaren Zuſtände im
mtsgerichtsgebäude werde ſchließlich die Polizei einſchreiten

müſſen. (Man denke: die Polizei gegen ihren Nährvater,
den heutigen Staat.) Der Abbruchserlös der in Frage
kommenden Gebäude ſoll der Stadt vorbehalten bleiben der
Kaufpreis für das Schulgebäude ſoll zu einem Fonds für
Volksſchulbauten angelegt werden. Ob eine Einigung auf
dieſer Baſis zu ſtande kommt, wird die Zeit lehren. Jm
weiteren Verlauf der Sitzung wurde einer nicht penſions
berechtigten Lehrerin ein Ruhegehalt von 300 M. pro Jahr
bewilligt. Für dieſes Jahr ſollen noch 225 M. gezahlt
werden. Gegen die weitere Belaſſung des Stadtkaſſen-
Rendanten Erfurt auf ſeinem Poſten, der aus der Gehalts
klaſſe Ib in Ia verſetzt worden iſt, wurde Widerſpruch nicht
erhoben. Schließlich wurde noch die definitive Anſtellung
des Jngenieurs Kretzſchmar als Maſchinen und Heizungs-
Ingenieur genehmigt. Als bezeichnend für den in unſerer
Stadtverwaltung herrſchenden Geiſt kam hierbei zur Sprach
daß der Betreffende, als ihm gelegentlich der Ueberſchreitung
einer zu Bauzwecken bewilligten Summe um 290 Prozent
geſagt wurde, duß er erſt um Genehmigung hätte nachſuchen
müſſen, antwortete: das hätte er nicht nötig. Herr
Stadtbaurat Genzmer verſprach nach dieſer Richtung Ab-
hilfe.

Unſer ſchönes Kommnunal-Wahlgeſetz. Wie
unbeſchämt die nackteſte Geldſacktheorie im Dreiklaſſenwahl-
ſyſtem zum Ausdrucke gelangt, haben wir ſchon oft erörtert.
Auch bei den Stadtverordnetenwahlen iſt in Preußen be
kanntlich der Geldſack allein maßgebend. Während ſonſt
immer „Bildung und Beſitz“ zuſammenhalten, um die pro
letariſche Bewegung zu unterbinden, macht bei dieſen Wahlen
der bloße Beſitz ſich auch die Bildung unterthan. Und das
Vorkommnis, welches unlängſt aus Chemnitz gemeldet wurde,
daß dort ein Bordellwirt Wähler der erſten Klaſſe geweſen
iſt, während die meiſten Profeſſoren, Lehrer und Richter be
ſcheiden in der dritten Klaſſe wählen mußten, findet in ähn-
licher Form in den meiſten preußiſchen Städten Wieder
holung. Nicht die Jntekligenz, nicht der Fleiß, nicht die
Größe des Vertrauens, das einem Bürger von ſeinen Mit-
bürgern geſchenkt wird, iſt maßgebend für die Größe des
Wah.rechts, ſondern dieſe hängt lediglich von der Schwere
des Geldſacks ab. Die Summe der insgeſamt gezahlten
Einkommenßteuern nebſt einigen anderen Steuern wird be-
kanntlich gedrittelt. Diejenigen, welche zuſammen das erſte
Drittel des Geſamtbetrags an Steuern aufbringen, bilden
die erſte Wählerklaſſe. Es ſind ihrer nur wenige. Schon
zahlreicher, wenn auch noch nicht zahlreich, iſt die Menge
derer, die das zweite Steuerdrittel aufbringen; ſie bilden
die zweite Abteilung. Der große Haufen bildet dann die
dritte Wählerklaſſe. Wie ſich dieſe hochfeine Durchſiebung
äußert, dafür bringen die nunmehr abgeſchloſſenen Liſten
für die bevorſtehenden Stadiverordnetenwahlen einen neuen

anzugeben.

vier Ehrenbürgern der Stadt Halle Graf v Blumenthal
in Berlin, Reg. Rat Lamprecht und Paſtor emer. Fubel in

alle, Fürſt Bismarck, genannt die „alte Raketenkiſte“ in
iedrichsruh nur 146 Bürger an, die zweite Wähler

laſſe wird von 884 gebildet, während für die
dritte Abteilung 16 209
e wird ſich Gelegenheit finden, im Verlaufe des Wahl

kampfes auf dieſes ſchreiende Mißverhältnis näher einzu
gehen. Auf den erſten Blick iſt zu erkennen, daß ein Wähler
der erſten Klaſſe ein 111 mal ſo großes Wahlrecht hat wie
ein Wähler der dritten Abteilung. Aber damit nicht genug!
Während die Wähler dritter Klaſſe in fünf Bezirke einge
teilt ſind und mit einer Ausnahme in dieſen Bezirken nur
je ein Stadtverordneter gewählt wird, bildet die Stadt für
die Wähler der erſten und der zweiten Klaſſe nur ein en
Wahlbezirk. Jeder Wahlberechtigte der beiden erſten Klaſſen
wählt alſo je ſechs Stadtverordnete. Mit vollem Rechte
kann gefolgert werden, daß hierin eine weitere Verſtärkung
des ohnehin ſchon vorhandenen Wahlübergewichtes auf das
Sechsfache liegt. Weitere Schönheiten des mufflichen Drei
en Vahtge etzes werden noch an den Pranger zu ſtellen
ein.

Die Gewerkſchaften werden neuerdings mit polizeilichen
Maßnahmen bedacht gegen die eine geſchloſſene Abwehr un
bedingt nötig iſt. Das Verlangen, die Debatten abzubrechen
wegen Eintritts der Mitiernacht, iſt von uns ſchon mehrfach
beſprochen worden und wird zur Entſcheidung gebracht wer-
den. Am Sonnabend ſtellte in einer öffentlichen Gewerk
ſchafts Verſammlung der überwachende Polizeiſergeant im
Auftrage der Polizei Verwaltung das weitere Verlangen,
jeder in die Debatte greifende Redner ſolle Namen und
Wohnung angeben. Dem Verlangen iſt natürlich nicht ent-
ſprochen worden, und es kann den Geverkſchaften nur emp
fohlen werden, es lieber zu einer Auflöſung kommen zu
laſſen, als dem unſerer Meinung nach geſetzlich nicht gerecht
fertigten Wunſche zu entſprechen. Das Vereinsgeſetz ſchreibt
in S 2 zwar vor, daß der Vorſtand eines Vereins der
Polizeibehörde „auf Erfordern jede darauf bezügliche (auf
die Statuten und die Vereins mitglieder bezügliche)
Auskunft zu erteilen“, aber mit keinem Worte wird das Ver
langen geſtellt, in öffentlichen Verſammlungen Namen
und Wohnung der in die Debatten eingreifenden Redner

as kann nur geſchehen wenn ein Redner
ſich ſtrafbar gemacht hat und die Namengsfeſtſtellung behufs
ſtrafrechtlicher Verfolgung eintritt.

Einen neuen Oberpräſidenten ſoll die Provinz
Sachſen in der Perſon des Herrn v. Bötticher erhalten, des
früheren Staatsſekretärs. Zur Zeit iſt noch Herr v. Pommer-
Eſche Oberpräſident. Wie Berliner Blätter melden, ſoll
aber die Ernennung des Herrn v. Bötuicher feſtſtehen.

Der Geſangverein Vorwärts, gemiſchter Chor,
der im Sommer 1890 noch unter dem Ausnahmegeſetz ge-
gründet wurde, hat ſich mit Akiven und Paſſiven der
Geſangsabteilung des Arbeiterbildungs- Vereins angeſchloſſen.
Wenn darin der Aufang in der Verwirklichung der Konzen-
trationsbeſtrebungen der hieſigen Arbeiter Geſangvereine er
blickt werden darf, ſo iſt die Verſchmelzung nur zu be-
grüßen.

Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen: der
Schmied Groß mann aus Bitterfeld (Zermalmung dreier Finger
beim Zuſchlagen mit dem großen ge7erh der Arbeiter

Körner aus Aue (Splitterbruch des Unterſchenkels beim
Hacken an harter Lehmſchicht) der Sattler H. Richter aus
Sangerhauſen (Durchſchneidung der Sehnen der linken Hand)
der Gärtner W. Riemann aus Schleiz (Schlüſſelbeinbruch, er
hebliche Quetſchwunden am Kopf bei einer Rauferei) der
Dienſtknecht A. Sachſe aus Roſenfeld (ſchwere Verletzung des
Auges durch Treten auf eine Harke) der Oekonom A. Schütze
aus Freiwalde (Unterarmbruch beim Stolpern über eine höl-
zerne Waſſerrinne) Der Former Ed. Wagner (Abquetſchung
zweier Zehen durch Umkippen eines ſchweren Maſchinenteils).

Aus dem Bureau des Stadttheaters Heute, Mitt
woch, wird die Oper „Margarete“ mit Herrn Stritt als Fauſt
und Frl. v. Kuhnenfeld in der Rolle des „Gretchen“ wiederholt.
Die myſikaliſche Leitung liegt in den Händen des Hrn. Kapell-
meiſters Grimm. Am Donnerstag geht „Die verſunkene Glocke“
zum 5. Male in Szene.

Weißenfels. Die Lohnerhöhung, welche der Schuh
fabrikant Hugo Wallbaum Deutſches Schuhfachtechnikum)
bewilligte, beträgt nicht nur, wie in der Notiz vom Sonn

ger als Wähler eingetragen

m Beleg. Der erſten Wählerklaſſe gehören nämlich außer den abend geſagt war, 4 6, Proz., ſondern 4 20 Proz.
junges Bürſchchen hob ihn auf, ſtellte ſich auf einen Stuhlzund „O, bitte, bitte,“ flüſterte Hahnewald, „wird uns nur eine Ehre

Ranlwürfe traht m4 „„Ein Haarzopf iſt zu vergeben. Zehn Kreuzer zum erſten Die Neuangekommene ließ ſich neben Gyla nieder und löſte die
Roman von Nikolaus Krauß Wer giebt mehr Einer, keiner, niemand Zehn Kreuzer zum Bänder ihres Hutes.

erſten! Ein ſchöner Haarzopf aus Wolle. Riecht ſehr angenehm. „Wenn wir ſchon hier ſitzen, müſſen wir auch etwas trinken.22 Lautes Gejohl und Gewieher folgte dieſen Worten. v
zEi, den kennen Sie nicht lachte Hahnewald. „Man ſiehtdaß Sie in unſeren Kreiſen noch gar nicht bekannt ſind. de ſk

Weg Herr Johann Chriſtian Friedrich Stiemecke. Er giebt ein
itzblatt heraus, freilich oqne Witz dafür aber mit ſehr pikanten

Bildern. Herr Stiemecke iſt alle Tage hier. Heute hat er ſogar
ſeinen Zeichner mitgebracht. Sehen Sie den Mann mit dem pol
niſchen Hängeſchrurrbart gegenüber, ganz im Winkel. Uebrigens

d noch einige von unſeren Leuten hier. Der, welcher jetzt dem
Violin pieler etwas zuflüſtert, der lange dürre Kerl mit dem großen
Kopfe und dem Negerhaar iſt der Theaterkritiker der X geitung.
kergee tie d avhe t Hakennaſe, i

zierer des volkswirtſchaftlichen Teiles der „Geißel“.Er ſtellt ſich beſſer wie ein Miniſter.“ 4 s Selßet
vo I enfel! ſagte hier Friedrich Linſer und ſpuckte geräuſch-

Hahnewald glaubte, Gyla habe etwas geſagt und wandte ſich
um; als er aber bemerkte daß es nur der aner einfach mit den Achſeln. ß dere geweſen zuce

Der Tanz war zu Ende. Mit einem Male ertönte

de. von derSir her ein lautes Gezänke gemeiner Weiberſtimmen. Ein
r chen. das vom Tanze zurückgekehrt, fand ihren Platz von

2 anderen beſetzt; das war gegen die Korpsregel. Sie über
ſchüttete die Frevlerin mit einer Flut von Schimpfworten, die
gudere hielt auch nicht hinter dem Berge. Ein Herr gab den

uſikanten einen Wink, dieſe ſetzten ein und verſuchten die Aus
ungen der erboſten Mädchen mit den Tönen eines wilden
eunermarſches zu erſticken. Aber die Weiber ließen ſich nicht

7 nachdem ſie einander mit Worten genug zugeſetzt
begaunen ſie zu raufen. Alles ſprang von den Sitzen, man

a um die Käwpfenden einen Kreie. Es fehlte nicht an Zu
en. Zwei Freunde, ein Leinwandkrämer und ein Kohlenhändler,

e um die Zeche, welche von den beiden Weibern als Sieger
Kampfe hervorgehen würde. Hin und her wogte der

Streit. Eines der Mädchen hatte ſeinen Haarzopf verloren. Ein

ie zwei
Weiber ließen ſich dadurch nicht ſtören. Die eine wurde zu Boden
e die andere fniete auf ihr und droſch mit der Fauſt auf

e los.
Von den beiden Freunden, dem Leinwandkrämer und dem

Kohlenhändler, machte der letztere ein frohes Geſicht und lachte
aus vollem Halſe; er hatte gewonnen. Der Leinwandkrämer
machte ein ſaueres Geſicht und fluchte auf das feige Weibsbild,
das ihm zum Zahlen verholfen. Der Kampf war zu Ende. Die
Kellner ſtellten die umgeworfenen Tiſche und Stühle wieder in
Ordnung, brachten friſches Bier und warfen Sägeſpäne auf die
Blutſpuren und Bierlachen. Linſer hatte der Vorfall mit unſäg
lichem Ekel erfüllt. Als die Weiber entfernt waren, brach er los

Die reine Kanaille! Weiß Gott! Da iſt mir unſer Pöbel
ehnmal lieber, als dieſe feinen Herren mit ihren Ringen und

gerdicken O ja, die Bildung
Verächtlich ſpuckte er aus.
„Was wollen Sie Herr.“
Hahnewald that, als müßte er ſich auf den Namen des Ar-

e h„Herr Linſer, es iſt halt einmal nicht anders. Wir ſind allenur Menſchen. Nicht wahr, Herr Gyla?!“ ß
„Linſer hat recht, das war zu ekelhaft,“ ſagte Paul faſt ſchreiend.

„Jch ſeh' nicht ein, weshaib wir uns hier länger langweilen ſollen

Gehſt re fnach ſeinem Glaſe, um auszutrinken. Der Schloſſerhatte 455 ſchon erhoben und ſeine Börſe gezogen. Da ſchob ſich

eine Hand über Gylas Schulter, hielt das Glas, welches dieſer
um Munde führen wollte, und eine biegſame, metallreiche Stimme
ieß wed ch nicht ſch„Ach, Sie wollen doch ni on ausreißen? Haben Sie no

e
erdrießlich ſah yla um, ließ aber gleich das Glas fahren,

als er die Sprecherin erblickt. Das Geſicht ſchien ihm ſo bekannt,
und doch wußte er im Augenblick nicht, wo er dieſe lechzenden
Augen ſchon geſehen hatte.

„Jſt es erlaubt

Kellner! Bairiſch!“
Der dienende Geiſt erſchöpfte ſich in einigen wohlabgerundeten

er Fex gen und ſprang davon. Die Nachbarin Ghlas füllte
e Gläſer:
W Schnell! Eh' der Schaum verinnt Proſit! Was

wir lieben
Hell klangen die Gläſer, ſelbſt das grimme Geſicht des Schloſſers,

der ſich nur widerwillig auf ſeinen Stuhl niedergelaſſen hatte,
glättete ſich, als er in den Bart brummte:

„Was wir wollen.“
Mit dem Erſcheinen des neuen Gaſtes war die Fröhlichkeit an

dem Ecktiſche eingekehrt. Gyla betrachtete das Geſicht ſeiner Nach
barin und wurde freudig erregt, als er friſche Geſichtszüge und
ein ſchelmiſches Grübchen im Kinne erblickte. Das ſchien ja gar
ſapt von denen zu ſein. Sie aber hatte ſeinen Blick erhaſcht und

achte

ich Je peuen Sie mich denn ſo an, Sie Spitzbart Gefalle
nen

Paul wurde von ihrer Heiterkeit angeſteckt.
a ſagte er, „und wie!“
„Sie mir auch,“ entgegnete ſie. „Was wir lieben.“
Was wir wollen brummte der uWieder klangen die Gläſer; Gyla ſtieß ſo heftig an, daß er

ſeiner Nachbarin das Bier über die Hand ſchüttete. Dieſe drohte
mit dem Finger:

Nur nicht ſo hitzig, mein Lieber, ſonſt kommt die Buße.“Llls ſie aber Pauls verdutztes Geſicht ſah, lachte ſie ihn an, daß
man die weißen Zähnchen erblickte.

„Ei, Sie nehmen es ernſt Verziehen, alles verziehen
Sie reichte ihm die Hand. Jetzt folgte ein Witzwort dem andern,

man lachte und ſummte die
ieen Selbſt der Schloſſer ließ ſich zu einem Lächeln

etzt iſt's ſchon alles eins, dachte er, ein Ter e
(Fortſetzung folgt.)

lodie mit, welche die Muſiker3 2 eher
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Auch den Zwickern der nann Wallbaumſchenfabrik wurde eine Lohnerhöhung für verſchiedene tiete

willigt z. B. für Lack, Spalt, Lackkappen und Gelbgenähre.
Mögen ſich dies die anderen Fabrikanten zum Muſter nehmen
und berechtigte Forderungen ſich nicht allemal erſt durch
Streiks abzwingen laſſen.

Eisleben. Eine Gewerkſchaft hat unter dem Namen „Ernst-
hall G.“ die Mutung auf Steinſalz in den Gemarkungen See
burg, e Langenbogen erhalten.Eis eben. Durch Entzüundung der Dämpfe eines Mottenver
tilgungsapparates entſtand in der Werkfſtatt eines Tapezierers eine
Exploſion, welche Hausrat und Fenſterſcheiben beſchädigte und
zwei Perſonen leichte Brandwunden beibrachte.

Eisleben. Weg wiſſentlich falſcher Anſchuldi-
gung iſt von der hieſigen Strafkammer am 24. Mai der Handels
mann Heinrich Gebhardt zu Gefängnis verurteilt worden. Er
hatte einen Oberkellner in Hettſtedt, der einen ihm gehörigen Sack
als Pfand für eine Zehrſchuld zurückbehalten hatte, des Diebſtahls
beſchuldigt. Seine Reviſion wurde vom Reichsgerichte als un
begründet verworfen.

Sangerhauſen. Den kleinen Kirchenbann ſcheint die
Kreisſynode über den gemaßregelten Pfarrer Kötzſchke verhängen
u wollen. Sie nahm emen Antrag an, daß in Zukunft allen
eiſtlichen, die aus irgend einem Brunde aus dem Amte ſcheiden,

das Wohnen in ihrem bisherigen Wirkungskreiſe verboten ſein ſoll.
Die Herren ſcheinen gar nicht daran gedacht zu haben, daß es in
Deutſchland eine Freizügigkeit giebt. Aber auch nach anderer
Richtung iſt die Annahme eines ſolchen Antrags von ſeiten der
allerchriſtlichen Synode intereſſant.

Naumburg. Noch einmal der Naumburger
Kladderadatſch. Am 22. d. M. war in den früher
„freiſinnigen“, jetzt angeblich „unparteiiſchen“ Naumburger
Nachrichten (entiert die „Unparteilichkeit“ beſſer? D. R.)
folgendes zu leſen

Von vertrauenswürdiger Seite wird uns mitgeteilt, daß der
Herr Oberbürgermeiſter Kraatz infolge des Ergebniſſes der
den ne gegen den Wirkermeiſter Meinhardt beim

errn Regierungs Präſidenten Disziplinar- Unterſuchung gegen
ch beantragt hat, ſowie die Reviſion beim Reichsgericht be

treibt und dabei als Nebenkläger gegen M. auftreten wird.
Da Warum bringt das Kreisblatt dieſe frohe Botſchaft nicht

azwiſchen hat die Wetterwolke einen zweiten Blitzſtrahl ent
ſendet, der Seine Kommunal Majeſtät nochmals ins Zentrum
traf. Herr Rechtsanwalt Remertz teilt den Stadtverordneten
in einer Druckichrift mit, daß er wider den „pp. Kraatz“
das förmliche Disziplin arverfahren auf Amtsentſetzung bean
tragen werde. Vor allem will er

zuſtändigen Ortes die Suspenſion des pp. Kraatz
von ſeinem Amte als hieſiger Polizeiverwalter beantragen.
Denn es liegt auf der Hand, daß der Geaannte nach ſeiner
durch jene gerichtlichen Feſtſtellungen geſchehenen Qualifizierung
durchaus ungeeignet iſt die verantwortlichen Obliegenheiten einer
Behörde auszuüben, welche ſtaatliche Autorität und öffent-
lichen Glauben genießt und beanſprucht.

Wie geht es zu, daß dem Kraatz das Betreten des Rat-
hauſes überhaupt noch geſtattet wird Hat der Zick-Zack-
Kurs auch in dieſem Folle die nötige Spannkraft zu energi-
ſchen, ſchnellen Entſchlüſſen gelähmt? Sehr tief blicken
läßt folg nder Satz aus der Schrift des Herrn R.

Auch behalte ich mir vor, das in dieſer Beſchwerdeſache
(wider den Regierungs und Oberpräſidenten) ſeitens der Auf

r beobachtete Verfahren zur Kenntnis und Beſchluß-
aſſung der Landesvertretung zu bringen.

Ueber den Eindruck, den der Sturz des Ordnungs-Champions
Kraatz im Volke macht, ein andermal mehr.

Naumburg. Jn eiper größeren Gutswirtſchaft iſt die Ge
flügelcholera ausgebrochen.

Hadmersleben. Dem Feldhüter Breitmeyer, der von Wild-
dieben bei Kroppenſtedt angeſchoſſen worden war, iſt der linke
Arm abgenommen worden.

Piß dorf (Köthen). Jm Hauſe des Gutsaufſehers Hoppe wurde
die Tochter von zwei Kerlen mit Schachtmützen überfallen, g.
knebelt und in den Keller geworfen. Geraubt wurden 160 M
bares Geld.

Köſen. Für die Erweiterung des Bahnhofs liegen gegen-
wärtig die Pläne im Magiſtratsbureau aus.

Merſeburg. Ein Konſortium will hier eine große Tages
eitung herausgeben. Das Schickſal der eben erſt nach einviertelnen weſtehen eingegangenen Merſeb. Zeitung iſt kaum er-

mutigend.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Bei Bardsky u. Oeſer in Gera wurde

ſchon wever ein Weber durch einen fliegenden Schützen oberhalb
des Auges verletzt. Wann endlich werden Schützenfänger an
ebracht erſ Erfurt wurden zwei Dachdecker durch herab-
allende Mauerſteine ſchwer verletzt.

Verunglückt iſt in Bitterfeld ein reiſender r
der auf einen Rübenwagen kletterte, herunterfiel und unter die
Räder geriet. Er verſtarb faſt unmittelbar darauf.

Schadenfeuer werden gemeldet aus: Großgrimma bei
r (Scheune und Ställe der Landwirte Sack und Pflockſch)
T Golzen bei Kirchſcheidungen (Räucherkammer des Landwirtes
Stuhlträger) Magdeburg (mehrere Strohdiemen. Ver Linden-
hof wurde gerettet).

Diebſtäl le werden berichtet aus Franken hauſen (Feder
vieh), Bad Köſen (Ladenkaſſe und Vorräte), Lützen (Federvieh,
Eiſenbahnkaſſe), Markranſtädt (Uhren und Brillen), Witten-
berg (förmliche Roubzüge), Erfurt (Blumenkobl).

Verbaftet wurde in: Trotha ein junger Taugenichts, dem
allerlei Unfug zur Laſt fällt Greußen der Oelmüller Erhardt
aus Clingen Verdacht der Brandſtiftung) Oſchersleben ein

Meſſerheld. S artränkt hat ſich in Erfurt in der Gera der 40 jährige
Kunſtgärtner Gleichmann aus Nahrungsſorgen.

Sitzung des Gewerkſchaftskartells.
In der Oktoberſitzung, über die verſehentlich ein Bericht noch

nicht erſchienen iſt, wurden zuerſt die Beſchwerden erledigt, die über
die endgiitige Aufſtellung der Kandidatenliſte für die Gewerbe
gerichtswahi erhoben worden ſind. Mehrere Gewerkſchaften waren
unzufrieden damit geweſen, daß der Parteiverſammlung, welche die
Kandidaten endgiltig auſſtellen ſollte, eine ſo weſentlich geänderte
Vorſchlagsliſte vorgelegt wurde. Nach S 7 des Kartell Regulativs
unterliegt aber die vom Kartell aufgeſtellte Kandidatenliſte der
S einer öffentlichen Parteiverſammlung. Um nun jede

ifferenz zwiſchen Gewerkſchaftsbewegung und politiſcher Partei
zu vermeiden, was unbedingt nötig iſt und in Anbetracht der ge

J m t JF W S w R de ne h 53 J er

gernfürſerren, Damen und Kinder

arten Bedeutung des gewerkſchaftlichen Lebens in Halle wurde
egen 4 Stimmen dedern gee te Antrag geren n n den lokalorganiſierten Schnei

nächſten öffentlichen Gewerkſchaftsverſam
dchin r Beſchlußfaſſung ob 7Bgr do
z geändert werden ſoll, daß das Gewerkſchaftskartell die

W I r ichts wahlen allein in die Hand zu nehmen hat.
h mag angenommen, ſo tritt auch in Halle das Ver

n. das in anderen Städten bereits mit Vorteil feſtge
en je d

er das halleſche Krankenkafſenweſen referierte Gene z an der Hand einer aus den ver S Statuten
r ſucht rm wmengeſtellien Tabelle. Es ergiebt ſich, daß es

t Ortskrankenkaſſen giebt. Viele von ihnen zeichnen
er n Leiſtungen aus. Einſtimmi

ai n e der Antrag des Vorſitzenden Ado
i e Verſchmelzung der halleſchen Krankenkaſſen nar Leipziger Ortskrankenkaſſe zu erſtreben. 8 die z

e in allen Krankenkaſſen dahin zu wirken, daß in den
verſammlungen der einzelnen Kaſſen ein die Ver

r zung befürwortender Antrag zur Annahme gelangt. Auch
er nächſten öffentlichen Gewerkſchaftsverſammlung dieſer

ntrag zur Annahme empfohlen werden.
d Gleichfa Annahme gelangte der Antrag Schade, in einer

er nächſten öſſentlichen Gewerlſchaftzverſemra lungen einen Vor

trag über das Krankenkaſſenweſen halten zu laſſen.
Wer Mit den Vorſchlägen der General Kommiſſion Deutſchlands

e eticht ei en, als es die lokalorganiſchaften für gleichberechtigt anſieht. lorgamriſerte Hes
Es wurde eine Reviſionalen behtente der Wohnungslifte der Dele

„9. Zur Austeilung gelangten die ſtatiſtiſchen Fragebogenfür das Halbjahr April September. ie gewiſſenhafte nd
pünktliche Ausfüllung derſelben wird jeder Gewerkſchaft zur Pflicht
gemacht. Die Fragebogen werden in doppelten Exemplaren ver
teilt. Den einen Bogen behält die Gewerkſchaft ausgefüllt für
ſich, den andern liefern die Delegierten in der Novemberſitzung ab.

6. Soweit die Beiträge für Juli September (für jede Ge
werkſchaft 3 Pe.) nicht abgeführt worden ſind, ſoll das bis zur
nächſten Sitzung geſchehen.

Präſenzliſte:
Bäcker Lcederarbeiter 1Barbiere u. Friſeure Metallacbeiter 3
Bau u. Erdarbeiter 1 Maſchiniſten u. Heizer 2

Buchbinder Maurer 1Bildhauer 1 Miüller 2Je Mraler 3rauer 1 Schloſſer u. Dreher 2Dachdecker S'tteinarbeiter 1

ormer 1 1eilenhauer 1 Schneider 2abrikarbeiter Stukkateure 1laſer 1 Schmiede 2Graph. Arbeiter 1 Steinſetzer 1Hausdiener 2 Tabakarbeiter 2olzarbeiter 2 Trcapezierer 1eſſelſchmiede 1Toöopfer S
Klempner 2 Tegvxtilarbeiter 2
Kürſchner Zimmerer 2Kupferſchmiede 1

Geriqhtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 25. Oktober.
Rittergutsinſpektor und Landarbeiter. Wegen gegen

ſeitiger gefährlicher Körperverletzung waren angeklagt der 25jähr.
polniſche Arbeiter Stephan Ceyba und der 24jähr. Ritter
utsinſpektor Lud Bis Grau vom Rittergut Brieſen, geb. inLardi in Baiern. Beide Angeklagte wurden beſchuldigt, ſich am

8. September d. J. gegenſeitig mit gefährlichen Werkzeugen, Stock,
Stiefelknecht und Rübenhacke, h körperlich mißhandelt zu
haben. Ceyba erklärt ſich zur Anklage folgendermaßen „Jch bin
am 1. Juli angetreten, wollte fort und verlangte wegen der
ſchlechten Koſt und der vielen Arbeit in der Geſindeſtube meine
Papiere.“ Der Inſpektor habe geſagt: „In einer halben Stunde
müßt Jhr fort ſein.“ Es entſpann ſich ein Wortwechſel, der da

in ausartete, daß Ceyba vom Inſpektor mit einem Stock einen
chlag auf den Kopf und mit der Hand einen Schlag in das

Geſicht erhielt. Ceyba griff hierauf nach des Jnſpektors Stock
und hielt ihn feſt, worauf die Streitenden hin und her zerrten
und der Inſpektor mit einem ergriffenen Stiefelknecht dem Arbei-
ter einen zweiten Schlag auf den Kopf verſetzte, daß er blutete.
Der Verletzte lief dem die Gefſindeſtube verlaſſenden Inſpektor
nach und verſetzte demſelben einen Schlag mit der Rübenhacke,
daß er ebenfalls blutete. Ceyba wurde ſodann verhaftet der
Inſpektor aber nicht. Der Arzt kam 4mal zu dem verletzten Ar
deiter. Inſpektor Grau giebt zu, daß es richtig war, daß ſich die
Arbeiter über ſchlechtes Eſſen beſchwert haben. Er habe aber Ab
hilfe verſprochen und auch erklärt, dem Ceyba die Papiere auf
Wunſch beſorgen zu wollen. Den C. mit dem Stock auf den
Kopf geſchlagen habe er erſt, als C. auf ihn angreifend zugekom
men ſei. Bei der Balgerei habe er einen Tritt vor den rechten
Oberſchenkel erhalten und auf dem Hofe ſei er mit dem Eiſenteil
der Hacke gegen die Stirn geſchlagen worden. Er ſei drei Tage
arbeüsunfähig geweſen, nachdem der Arzt die Wunde zugenäht
hatte. Zeuge Arbeiter Mikſas beſtätigt, daß daz Eſſen zuweilen
ſchlecht geweſen iſt. Der Staatsanwalt beantragte gegen Ceyba 9
und gegen Grau 2 Monate Gefängnis. Verurteilt wurde Ceyba
zu 3 Monaten, wovon 1 Monat als verbüßt erklärt wurde und
Grau zu ſechs Wochen Gefängnis mit der Begründung, daß
keiner in Notwehr gehandelt habe, aber Inſpektor Grau hätte
den Streit vermeiden können, wenn er gleich die
Papiere des Ceyba herausgegeben hätte!

Ein weiteres Roheitsvergehen kam in der Sache des
24jährigen Fiſchers Guſtav Knöchel und des 20jährigen Ar
beiters Willy Eckert von hier zur Verhandlung Beide waren
am 1. Juli d. J. auf der Saaleterraſſe bei einem Tanzvergnügen
in Wort wechſel geraten, in deſſen Verlauf Knöchel den Eckert gegen
das Kinn geſtohen und Eckert darauf dem Knöchel mit einem
Stuhle einen Schlag auf den Kopf verſetzt haben ſoll, ſo daß die
Schädeldecke zerbrochen wurde und K. bewußtlos zu Boden fiel.
Knöchel hat einen ganz bedeutenden Blutverluſt gehabt, der Riß
in der Schädeldede war 8 Zentimeter lang und ziemlich tief ein
gedrückt; die Gehirnmaſſe war aber nicht verletzt. Lebensgefahr
war vorhanden, jedoch iſt der Verletzte, der jetzt noch an Kopf-
ſchmerzen leidet, ziemlich gut geheilt. Der Staatsanwait bean-
tragte gegen Kuschel 14 Tage und gegen Eckert 6 Monate Ge
fängnis. Der Gerichtshof ſprach aber Knöchel frei und verurteilte
Eckert in Erwägung ſeiner Roheit zu 1 Jahr Gefängnis. Auch
wurde Eckerts ſofortige Verhaftung beſchloſſen.

Wegen Beleidigung des Ortsvorſtehers Schlurick war der
Landwat Franz Große aus Werben bei Stumsdorf vom Zör
biger Schöffengericht zu 30 M. Geldſtrafe event. 6 Tagen Ge-

verurteilt worden.fängnis verurte Seine dagegen eingelegte Berufung

J W

Auswahl

billigsten
Preisen-

wurde verworfen. Es handelte ſich um eine im Mai 1897 im
Gaſthaus z Werben vergebene Sand und SchuttfuhrenWegebau
Angelegen eit.

Aus dem Reich.
Berliner Allerlei. Ein „Sturm im Glaſe J iſt im

hochadligen „Klub von Berlin ausgebrochen. Ein glied hatauf ſeinem Gute bei Berlin eine Tafel: „Hunden und Juden
iſt der Eintritt bei Strafe verdoten!“ anbringen laſſen. Dieſen
geſchmackvollen Scherz haben ihm andere Mitglieder übelgenommen.

Die Prügelpädagogik wird in Berlin nach wie vor
von rohen Lehrern und Lehrerinnen getrieben. An die le
lichkeit gelangen nur eklatante Fälle. Die Schmdepnatiyn ollte
endlich etwas kräftig dagegen einſchreiten. Der Raub-
mörder Joſ. 3 iſt zum 17. Dezember vor das Landgericht
eladen. Ob er wohl kommen wird Bekanntlich wetteifert die

minalpolizei mit der politiſchen in Unfähigkeit; die Mörder
kennt man nicht oder man erwiſcht ſie nicht.

Leipziger Allerlei. Für 400000 Mark wird ein Geneſungs
beim für Lungenleidende errichtet werden. Auf dem
Ausſtellungspoſtamt kamen 1,8 Millionen Sendungen
zur Bearbeitung, darunter 56 900 ankommende und 14 Millionen
abgehende Poſtkarten, 234 ankommende Poſtanweiſungen über
10000 Mk. und 7829 abgehende über 427000 Mk. Telegramme
kamen 3668 an, während 12308 abgingen. Fernſprechverbindungenwurden 445424 hergeſtellt. Der lebdafteſte Poſtoertehr war am

25. Juli (40679 Poſtkarten) der halte Telegraphenverkehram 16. Oktober. Jm HofRegensvur ünchener D-Zug ver-
ſuchte ſich ein Reiſender I. Klaſſe zu erſchießen. Aus einer
Niederlage in der Ritterſtraße ſind koſtbare Rauchwaren im Werte
von gegen 2000 Mk. geſtohlen worden. Wegen Verdachtes
der Kindestötung iſt ein Dienſtmädchen aus Kötſchan ver
haftet worden. Jn der Elſter iſt die Leiche eines arbeits
l o r Schneiders aufgefunden.

Krimmitſchau. Der Appreteur Dietzſch, der den Brand der
Vigogneſpinnerei ohne ſeine Schuld durch das unglückliche Um
fallen einer Petroleumlampe herbeiführte, hat ſich erhängt.

Köln. Auf dem Wege von Brühl nach Kierberg wurde ein
Briefträger von drei Strolchen ausgeraubt.

Döbeln. Ein aus Meißen gebürtiger HandlungsKommis hat
ſich in der Kaſerne erſchoſſen.

Hagen i. W. ie drei gewerbsmäßigen Meineidſchwörer
Heymann, Raffloer und Schmidt wurden vom Schwurgericht zu
13, 6 und 5 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Schwetz (Weichſel). Der Landrat, Geh. Regierungsrat und
Landtagsabgeordneter Dr. Gerlich hatte einen angeſehenen Mann
in Neuenbura, den jüdiſchen Kaufmann Ohm, den er im Ver
dachte hatre, „polniſch e zu haben, einen Lump ge
heißen. Er wurde zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt.

pandau. Der Kaufmann, Genoſſenſchaftsbank Direktor und
Konkursverwalter Karl Skarbina iſt nach Verübung koloſſaler
Unterſchlagungen flüchtig geworden.

Bruchſal (Baden). Ein großer Streit iſt um das Kirchen
geläute ausgebrochen. Die Glocken gehören den Katholiken,
nach altem Brauch wurben ſie aber auch bei evangeliſchen Be
r ehen geläutet. Das ſoll nun nur nach eingeholter Erlaubnis
geſchehen.

Trefelv. Jn dem Vorort St. Tönis erſtach am Sonntag
abend der Arbeiter Baſtians den Weber Tielmanns. Der Thäter
flüchtete.

Die Waſſerhebungs- Arbeiten in den erZwickau.
ſoffenen Schächten werden wieder aufgenommen.

Briefkaſten der Redaktisn.
Wolf. Sie können doch nicht erwarten, daß Jhr Eingeſandt

Aufnahme findet. Ohne daß Sie Jhre Wohnung angeben, ohne
daß Sie alſo Klarheit ſchaffen über die Perſon des Einſenders,
unterſieben Sie einer ganzen Gewerkſchaft die ehrenrührigſten
Beweggründe bei ihrem Handeln und geben auch nicht den ge
ringſten Beweis dafür an. Als alter Leſer könnten Sie wiſſen,
daß ſolche Einſendungen ein für allemal unbeachtet bleiben
müſſen.

Mühlberg. Wenn bei Uebergabe der Uhr nicht ausdrücklich
vereinbart worden iſt, daß die Uhr als Eigentum in den Beſitz
des Gläubigers übergehen ſoll, wenn der Schuldbetrag nicht bis
zu einer gewiſſen Zeit erlegt iſt, dann muß der Jnhaber der Uhr
erſt gegen den Schuldner klagbar werden und nach obſiegendem
Erkenntnis die Uhr pfänden und verkaufen laſſen, ehe er ſich aus
dem Erlös bezahlt machen darf. Wenn nichts Beſonderes ausge
macht iſt, kann die Klage jederzeit angeſtrengt werden.

W. K. B. Laſſen Sie es auf eine Klage ankommen.
R. Private Unterſtützungen gehen niemand etwas an. Sie

berühren das Wahlrecht nicht.
A l. Der Nachlaß haftet nicht für die Gerichtskoſten.
K. R. 26. Wenn die gemeinſame Verſendung zu dem Zwecke

der Portohinterziehuug erfolgt, iſt ſie ſtrafbar.
Fr. R. Wird mit einigen Aenderungen zum Abdruck ge-

angen.
Naumburg. Unmöglich, da die Tour bis Mitte November

ſchon für jeden Tag feſtgelegt iſt.

Quittung.
um Fonds des Volksblatts:

Durch Herrn Reſtaurateur Haft 450 Mk.
Schuhſabrik Leisling bei Weißenfels 1 Mk.

ger Partetzwecke:
Für verauktionierten Mörtel durch Krüger aus dem Prinz Karl

abgeliefert 55 Pfg.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 23. Oktober.

Aufgeboten Der Poſtbote Mahlo und Lina Minkmar (Bibra.) Der Tiſchler
Leirich und Klara Schmidt (Große Ulrichſtraße 22 und Leipzigerſtraße 27). Der Dr.
med. Schultze und Anna Hannemüller (Metz und Der Pfarramts
kandidat und wiſſenſch. Lehrer Burghardt und Lonny Schubert (Große Klausſtraße 38).
Der Mechaniker Prinz gen. Grune und Alwine Stöwe (Merſeburg). Der Bahnarbeiter
Rößler und Marie Lengner (Schkopau). Der Arbeiter Zorn und Selma Metz (Tauchau
und Webau). Der Bergmann Lindau und Jda Große (Creisfeld und Ahlsdorf). Der
Tiſchlermeiſter Laue und Helene Winkler (Bitterfeld und Erfurt).

Eheſchließungen: Der Konditor Simon und Marie Kreuzer (Bergſtraße 1 und
Ratswerder 14). Der Eiſendreher Gaſe und Bertha Hübner (Zwingerſtraße 9 und
Hagenſtraße 1). Der Zuſchneider Fabig und Klara Trübner Bergſtraße 5 und Fleiſcher
ſtraße 1). Der Schloſſer Troſiener und Emilie Krüger (Alter Markt 13 und Pfaälzer
traße 1). Der Hilfsredakteur m und Minna Schrader-Bölſche (Flatow und Blumenſegne 1). Der Poſtſekretär Wünſche und Käthe Prüß Berlin und Kloſterſtraße 1).

Der Kaufmann Moll und Frida Reiche (Herderſtraße 2 und Kuhgaſſe 10). Der
Klempnermeiſter Schulze und Martha Schulz andwehrſtraße 7 und Krukenbergſtraße 15).
Der Handarbeiter Schöttler und Emilie Klinkmüller (Beeſenerſtraße 9 urd Brunos
warte 10). Der Saitenſpinner Auſtel und Anna Laße (Leipzig und Henriettenſtraße 13
Der Rochocz und Marie Roſt (Große Steinſtraße 49 und Gottesackerſtraße 12
Der Handarbeiter Oſtermann und Amalie Roſch Wilhelmſtraße 10 und Wörmlitz).r Dem Krimininal Polizeiſergeanten Jodeleit eine T. (Lerchenfeldſtraße 15).
Dem Kaufmann Röder ein S. (Mansfelderſtraße 26). Dem Schloſſer Schülbe eine T.
(Beeſenerſtraße 7). Dem Werkmeiſter Enke ein S. (Bernhardyſtraße 10). Dem Former
Drechsler eine T. (Schmiedſtraße 26). Dem Vizefeldwebel Kaps ein S. (Deſſauerſtraße
70). Dem Schloſſer Wehner ein S. (Thorſtraß 28). Dem Lehrer Höndorf ein S.
(Forſterſtraße 48). Dem Ingenieur Däumler ein S. Königſtraße 19). Dem Geſchirr
führer Köchlien eine T. (Pfännerhöhe 46). Dem Schneider Espig eine T. (Harz 47).
Dem Fabrikarbeiter Kaps ein S. (Anhalterſtraße 5). Dem Lehrer Beßler eine T.

Wuchererſtraße 5).Geſtorben: Ver Arbeiter Schenk, 34 Jahre (Diakoniſſenhaus). Des Modelltiſchlers
Sitz S., 4 Monate Marienſtraße 17). Des Schuhmachers chöbel Ehefrau geb. Groß
kopf, 42 Jahre (Klinik).

in unübertroftener

und zu anerkannt

Für die Redaktion verantwortita;: Dr. WVoeiltel in Halle.

Geschäftshaus

e. Lewim
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.



Koſtenfreie Unterrichtskurſe auch

Singer Co.
Leipzigerſtraße 20.

S IN GE R
Nähmaſchinen

für Hausgebrauch Kunſtſtickerei und induſtrielle Zwecke jeder Art.

Ueber [3 Millionen
fabriziert und verkauft! rbe: blan.Die Singer Nähmaſchinen verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Qualität und großen Novität!

Leiſtungsfähigkeit, welche von jeher alle Fabrikate der Singer Co. auszeichnen.
der Modernen Kunſtfſtickerei.

Halle a.
Frühere Firwa: G. Neidlinger.

Stadt Theater in Halle a. S.

Mittwoch den 27. Okt. abends 7 Uhr
40. Vorſt. 34. Abonnements Vo

Farbe rot.

Margarete.
Oper in 5 Akten von Ch. Gounod.

Donnerstag den 28. Okt. abends 7 Uhr41. Vorſt. 35. Abonn. Vorſtellung.

um 5. Male: Novität!
Die verſunkene Glocke.

Ein deutſches Märchen-Drama in fünf
Akten von G. Hauptmann.

Walhalla Theater
Direktion: Richard Hubert.

lct. Ges.
S. Leipzigerſtraße 20.

v mantine h Fantaſie- und Verwandlungs-Tänzerin. Die Geſchwiſter
Weſtphal, Bravour Gymnaſtiker am

7 ſchwebenden Trapez. Les Wills-Donnerstag den 28. Oktober abends 29 Uhr im Bellevue (Hoffäger)

The 4 Moras, gymngſtiſch exzen
triſche Pantomimiſten. Mlle. Dia-

arnes exzentriſche Sänger- und
lockenJmitatoren. Mr. Edward

und Miß Eveline, Hand- und Kopf-
Tagesordnung: Der Kampf der Maſchinenbauer Englands um den Tee Vhroge aſlehſche

Achtſtundentag. Referenten: Metallarbeiter Königs und Kreye aus London. Fantaßen.
Wenn euch in erſter Linie die Metallarbeiter aller Branchen an dieſer Verſammlung intereſſiert ſind. ängerin.

Fräulein Alma Ber
eunsſon, ſchwediſch deutſche Lieder

Die Geſchwiſter Gott-
ſo ſollen doch alle Arbeiter und Arbeiterinnen durch ihr Erſcheinen den engliſchen Brudern, die in einem ſo iieb, OriginalGeſangs und Charakter
ernſten und ſchweren Kampfe ſtehen, die internationale Solidarität beweiſen.

Das Gewerhkſchaftskartell.
Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

20 Preisermässigung.
Sollſtändigr Ausverkauf

wegen Geſchäfts-Aufgabe.
Poſamenten, Hrſätze, Spiten, Woll und Weißwaren,

ſämtliche Schneidereiartikel

r 269 billiger.
Berliner Engros Lagergroße Ulrichſtraße 32.

Einzeln- Ausverkauf zu billigſten Preiſen
von Frucht-Kaffee,Geſundheits- Kaffee (1 Pfund 20 Pf),

W (1 Pfund 48 und 50 Pf.),
Nudeln, Kraftmehl e.

(bei Mehrentnahme weitere r Täglich von 7—12 und von
2--6 Uhr in der Fabrik Brunoswarte 365. L. Strampfer.

Soeben erſchien:

r u970 02

Der wahre Jakob
Preis 10 Pf.

Volkobndhhhandinng,
Bölbergaſſe 1.

M 22.
i haben in Der

Für Magenleidende! r
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch

Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder
durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh. Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdanung oder Verſchleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche
heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.

Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräu-
tern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den ganzen Verdauungs-
wrganismus des Menſchen, ohne ein Abfuhrmittel zu ſein. Kräuter-Wein
beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neu
bildung geſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter Weines werden Magenübel meiſt
ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen an-
deren ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symp-
tome, wie: Kopfſchmerzen, Aufftoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit
Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf-
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung,Stuhlverſtopfung Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie

Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleciden)
werden durch Kräuter- Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter- Wein behebt v
jedwede Unverdanulichkeit, verleiht dem Verdauungsfyſtem einen Aufſchwung und
entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und
Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſchen, Blutmangel Entkräftung
ſind meiſt die Foige ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines
krankhaften Zuſtandes der Leber. Vei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer
Abſpannung und Gemütsverftimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlaf
loſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. S Kräuter-Wein giebt
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. S Kränuter- Wein ſteigert
den Appetit, befördert Verdauung und Vrnährung, regt den Stoffwechſel kräftig
an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen

und Dankſchreiben beweiſen dies. SKräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à M. 1.25 und 1.75 in Halle a. S.
M alen Apothen, in Ciebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchenthal,
Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg, Delitzſch, Lauchſtädt, Zörbig.
Schkenditz, Löbejün, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröbzig,
Querfurt, Süſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau,
Raguhn, Gr fenhainichen, Düben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhauſen, Lützen,

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leivzig, Weſtſtraße 82“,
3 oder mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſch
lands porto und kiſtefrei.

P Vor Nachahmungen Wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

W Hubert UIIrich'schen W Kräuterwein.
Wein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandteile ſind: Malaga-

wein 450,0, einſprit 100,0, G'yzerin 100,0, Rotwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0,
Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerk. Kraftwurzel, Enzianwurzel,
Kalmuswurzel aa 10,0.

cm

wer großes Schlachte-Feſt.

Aluwerpirler Verein gurnvie

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Weißenfels. Die Kontrollverſammlungen im Landwcehrbezirk

Weißenfels finden vom 1. bis 11. November ſtatt. Sämtliche Mannſchaften
haben mit reingewaſchenen Füßen und reiner Fußbekleidung zu erſcheinen und
ihre Militärpapicre mitzubringen. Die Verſammlungen finden ſtatt in: Deumenam 8. November (11 üßr im Gaſthof). Droyßig am 11. (9 Uhr im Preuß.

Hof). Gerſtewitz am 1. (9 Uhr im Gaſthof). Großkorbetha am 3. (2 Uhr,
Schulplatz). Hohenmölſen am 8. (8 Uhr im Ratskeller). Köttichau am 8
(2 Uhr in Beers Garten). Markwerben am 1. (3 Uhr im Thierfelder Garten).

Oſterfeld am 10. (10 Uhr im Schießhaus). Schkölen am 10. (2 Uhr im
Rathaus) Stößen am 3 (8 Uhr Zur Poſt). Teuchern am 9. (9 Uhr am
Markt der Landbezirk 12 Uhr am Markt der Stadtbezirk). Untergreißlau
am 3 (11 Uhr im Gaſthof). Webau am 1. (12 Uhr Zur Aue). Weißenfels
a un Uvr M chumanns Garten die Klaſſen 90, 91 11 Uhr 92, 93

r 94 97).

x e Herren- Garderobe befindet ſich ſeit dem
1. Okt. oberhalb des Turmes Leipziger

f R t ſtraße 36, gegenüber d. „Roten Roß“.
Aünlmanns AKerftauran

Paul SchneiderGartenftraße.
Donnersiag den 28. Oktober Eiſenwaren Handlung

Werrſeburgerfſtr. 4.e Hchlachtefeſt.
Ergebenſte Mitteilung!

Es ladet freundlichſt ein D. O
e a.Max Schultze, Roritzwinger 6 Den geehrten Mitgliedern des Gie-

gwpfiehlt bichenſteiner ſowie des Allgemeinen Kon
ff. geröft. Kaffee Pfd. 90 Pf. ſum Vereins zur gefl. Nachricht daß
Garant. reines Schweineſchmalz Beſtellungen auf Brot und Frühſtück bei

Pfund 35 Pf. h guter pünktlicher Lieferung gern ange
Marinierte Heringe nach weder wommen werden, und bringe dasſelbe in

Di C.Art Pf. li innerung.Zig. Flaumenmns rechte dneeneg
et D. eVohnen Pfd. 12 Pf. Häckerei WW. Thiele,

Gänſepökelfleiſch Pfd. 60 Pf. Zwingerſtr. 29.
Mittwoch den 27. Okt.

großes Schlachtefeſt. e Aus a S
Sonnabend den 30 Okt. in den meisten Kolonialwaren-, Dro-

guen- and Seifen-Handlungeu.

MaxSchultze. Morit;wingerba
nVereine! Gaſtwirte!

Muſik
für Tanz, Unterhaltung, Geburtstags-
und Hochzeitsfeier und z allen Gelegen-
heiten. Klavier mit und ohne Geige,
gute Muſik, ebenſo humor. Vorträge
zu billigſten Honorarſätzen ſtellt.

Dr. Thompson's
Seifenpuiver

A. Anhalt, uMerſeburgerſtr. 8, l.
NB. Beſtellungen erbeten nach Werſe-

burgerſtr. 8, I, ſowie Geiſtſtr. 5 bei
Th. Burghaus und Leipzigerſtraße 17
„Reichskanzler“ Telephon 934.)

Billige Uhren!
Durch günſtigen Einkauf

J verkaufe ich Schlagwerk-
Regulatoren, 14 Tage geh.,

S ff. Werk in wunderbar
ſchöner Ausſtattung 13.4,

h a außergewöhnlich billig.S Silberne Zylinder ReQua wontoir m. Goldrand 10.4
Nickel Cy inder-Remon

toir 6 .4 Wanduhren 250 .4

n ind hbequemste

Waschmitbtel
der Welt.

Aan achte genau auf den Namen
„„Dr. Thompson“

nd die Schutzmarke Schwan
v

e Weger Junghars) fenſt.a Schwarzbrot
abrikat. 2.25 A. Daß die Wecker haußerſt beliebt ſind, beweint mein koloſ groß und kräftig,

I. u. II. Sorte,
ſowie ff. Weizenſchrotbrot

empfieht Otto Hànel,
Harz 12 u. Geiſtſtr. 46.

gr. Steinſtraße 47, neben Walhalſa. Fſerdrnx- T Was
NB. Ich e nur Werke 1. Qualität Wa r r Gtugt Kinlagen,

rn eiſte daher jede gewünſchte Glühſtrümpfe, Zylinder u Reparaturen
Herm. Graegers achfolger

Empfeblen unſere garantiert reinen Ang. Hoske, Geiſtſtr. 55.

C c Echtbairiſcher Malzzucker,
vorzügl. Mittel gegen Huſtenbei 3 Pfund 1.20 1.50, 1.80, 2.20 Mk. u Heiſert el H

E. Walthers Wacht.

ſaler Umſatz genügend.

Sparmannmn's
Uhrenfabriklager

6 Gr. Ulrichſtr. 6. F. A. Patz.
Woritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Haftr-Kaban

Pfund 95 Pf.

bhokoladen-Haus

W
Schultorniſter,
Portemonnaies
Bleiſtifte,
Federhalter,
Schreibfedern,
Schulſchreibhefte,
Schiefertafeln,
Schiefergriffel,

empfiehlt billigſt

die Polksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

C. Hammer
z *2 Leipzigerſtr. 42.

Spezialität:Taſchenuhren.
Cylinder-Remontoir m.

Goldrand 10 M.
3 Jahre Garantie.

Perſand gegen Rachnahwe,

Reparaturen:
Fidereinſetzenl.4, Glas,Zeige Uhrring à 104.

l vi für Anfänger verkauft für 30 .49l ler Laue, Taubenſtraße 15
1 Jungfer, 2 Stube mädchen, Wirt

ſchafterin, ſowie 1 Hausvurſche, welcher
ſchon heim Maler thätig war, bei einem
Gehalt v. 15 M. p. Woche, ſof. geſucht.

Olearins ſtraße 8, I, am Markt.
mmSchloſſer geſucht bei G. Zwanzig,

Giebichenſtein Zieten ſtraße 34.
Schuhmach r zum Zwicken und Ausc putzen werden noch ein

geſtellt. Gebr. Haase,
Aenßerr Delitzſcherſtraße,

neben Prinzlers Fabrik eine freundliche
Wohnung für 210 M. zu vermieten, zu
Neujahr zu beziehen.

x S V JJrn Loeſt's Hof
an der Merſeburgerſtraße find Woh

X nungen im Preiſe von 165 Mk. n.
x 200 Mk. 1. Jan. zu vermieten.
x Auskanft ertheſtt Hauss, Schmied-
x ſtraße 36.

Meinem guten William den ſchön
ſten Glückwunſch.

Du ahnſt es nicht!
Unſerm Vereinswirt

William Faulmann
zu ſeinem heutigen W egenfeſte

die beſten Glückwünſche!
Die Orktsverwaltung der WBau-, Erd
u. gewerbl. Hilſsarbeiter Deutſchlands.

Uagſerm Freund W. Faulmann zu
ſeinem heutigen Geburtstage ein drei-
mal donnerndes Hoch!

William William
Zreh die Taſchen ſtramm,
Jm Roſen arten
Rannſt Du uns beſtimmt erwarten.

Wir priemen ja nicht!

Kaffee

Pfund l M.

Ghokoladen-Haus

Ver.ag und für die Jr.ſerate verantworilich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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